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The Harder They Come  (1. 5.)

Der Film,. der Reggae in den USA nahezu im Alleingang populär machte. Aus ländlichen Gefilden verschlägt es den jungen Cliff nach Kingston, Jamaica. Dort hat er vor, als Plattenstar sein Geld zu machen - dumm nur, daß die lokale Szene von korrupten Managerhaien bevölkert wird. Aber was tut man nicht alles für seine Kunst? Cliff bewaffnet sich, wird zum Schrecken des Gesetzes und bal​lert sich ins Happy-End. Kaum nachahmenswert, aber voller Gags und Action - auf einem verrückten Level funktioniert das Ganze tatsächlich. Derweil hat die Tonspur einige Reggae-Schmankerl zu bieten. Etwa Cliff selbst mit „Many Rivers To Cross“, The Slickers mit „Johnny Too Bad“ oder The Melodians mit dem Gassenhauer „Rivers of Babylon“.

oder

Dieser erste jamaikanische Spielfilm erzählt die Odyssee des naiven Land​arbeiters Ivan durch die Slums von Kingston. Er träumt von der großen Karriere als Popsänger. Ausgebeutet von einem autoritären Sektenführer, betrogen von einem zynischen Plattenkönig und mißbraucht von rücksichtslosen Marihuana-Dealern, legt er sich mit den großen Bossen und der Polizei an.

Während seine erste Schallplatte in die Hitparaden klettert, läuft er Amok und wird nach mehreren Polizistenmorden zum gefeierten Underground-Volks​helden. Als er seine letzte Chance zur Flucht verpaßt, geht seine Phantasie mit ihm durch: Wie im Kinowestern will er sich seinen Verfolgern zum klassischen „Show-Down“ stellen. Am Bilderbuchstrand vor Kingston trifft ihn der Fang​schuß... The harder they come, the harder they fall...

Der Film dementiert mit wenigen Worten und eindrucksvollen Bildern die bunte Reiseprospekt-Idylle; vielmehr ist er eine hautnahe und äußerst realistisch gedrehte Milieustudie, bei der Spannung und Action ebensowenig wie Jimmy Cliffs mitreißende Musik nicht zu kurz kommen,.

USA 1973

Regie: Perry Henzell

Darsteller: Jimmy Cliff

?? min

Der Postmann   (15. 5.)

„Der Postmann“ erzählt zwei Geschichten, die einer Freundschaft und die einer Liebe. Zu Beginn der 50er Jahre kommt Pablo Neruda mit seiner Frau Mathilde auf eine kleine süditalienische Insel, da er in seiner chilenischen Heimat aus politischen Gründen nicht bleiben kann. Abgelegen in den Bergen wohnt und dichtet er, bekommt tagtäglich stapelweise Post aus aller Welt. Der Briefträger Mario bringt sie ihm per Fahrrad, und zögerlich beginnt er mit dem großen, auch von ihm verehrten Dichter das Gespräch. Neruda erklärt ihm, was eine Metapher ist, lehrt ihm das Dichten. Fortan bildet der euphorische Mario Metaphern, und als er sich in die bildhübsche Beatrice verliebt, umschwärmt er sie mit den Lie​besgedichten Nerudas...

„Der Postmann“ ist ein äußerst gefühlsbetonter, im besten Sinne romanti​scher Film,. der zu keiner Zeit überzogen oder gar kitschig anmutet. Radford ge​lingt es, die Atmosphäre der beginnnenden 50er einzufangen, engstirnige und ver​altete Denkmuster weltabgewandter Dorfbewohner anschaulich vorzuführen.

Italien 1993

Regie: Michael Radford

Darsteller: Massimo Troisi, Philippe Noiret, Maria Grazia Cucinotta

Prädikat: wertvoll

90 min

Familienfest und andere Schwierigkeiten (29. 5.)

Im Mittelpunkt der Geschichte steht Claudia Larson (H. Hunter), die nicht nur ihren Job verliert, sondern auch noch zu dem alljährlichen Pflichtbesuch zu Thanksgiving bei ihren Eltern antreten muß. Mutter Adele und Vater Henry leben in einer ihr fremden Welt, und sämtliche eingeladene Verwandte, vom spleenigen Bruder Toomy (R. Downey) bis hin zur schrulligen Tante Glady (G. Chaplin), untermauern lediglich Claudias Gefühl, dieser erkalteten Nestwärme schnellstmöglich zu entfliehen.

Obwohl die Familienmitglieder zusammenkommen, um Thanksgiving zu begehen , ist ihr Zusammensein von Zwist, Neid, Eifersucht und Wehmut geprägt und gerät so zur bitterbösen, von Ironie durchzogenen Farce, die die Unfähigkeit zur wirklichen Kommunikation bloßlegt.

Das große Essen, der eigentliche Höhepunkt dieses insgeheim verhaßten Zeremoniells, wird von Foster in nahezu genialer Manier als Spiegel grundlegender menschlicher Verhaltensmuster angelegt. Neben ihrer bravourösen Regieleistung und der subtilen Kameraführung von L.Koltai ist es aber auch die hervorragende Besetzung, die diese Tragikomödie zu einem kleinen Meisterwerk werden läßt. Lachen und Weinen, Lebensfreude und Lebensentsagung liegen hier dicht beieinander, wie im richtigen Leben.

USA 1995

Regie: J. Foster

Darsteller: Holly Hunter, Robert Downey Jr., Geraldine Chaplin, Anne 
Bancroft.

Sinn und Sinnlichkeit  (29. 5.)

Die Geschichte von Schwestern, ihrer Mutter und den Männern in ihrem Le​ben beginnt mit dem Tode des geliebten Vaters. Das Gesetz sieht vor, daß das Erbe an den ältesten Sohn aus erster Ehe geht, was die ehrenwerten Damen nicht nur heimat- und fast mittellos, sondern auch zum Spielball von dessen galliger Gattin Fanny macht.

Die Bedeutung des Geldes als neben Herkunft zentrales statusbildendes Kriterium, ist bis zur letzten Einstellung das durchgehende Motiv in Lees Film. Geld bestimmt den Platz in der Gesellschaft, aber auch die emotionale Farbe der Liebe. So verliebt sich die stille  und pragmatische Elinor in ihren Schwager Edward, was aufgrund der finanziellen Implikationen von Fanny jedoch verhin​dert wird. So verfällt die leidenschaftliche und kompromißlose Marianne Hals über Kopf dem Charme von Willoughby, der sie des Geldes wegen wie ein Spiel​zeug fallen läßt. 

Das Ergebnis ist eine warmherzige Romanze, die, -veredelt von plastischer und farbsatter Fotographie und exzellenten darstellerischen Leistungen- voller Ironie auf die sozialen Rituale und Verhaltensweisen einer vergangenen Epoche schaut, ohne sich von ihren Figuren zu distanzieren oder gar sich derer lustig zu machen.

USA 1995

Regie: Ang Lee

Darsteller: Emma Thompson, Alan Rickmain, Kate Winslet, Hugh Grant

Golden Globe für Besten Film (Drama)

135 min

Der Totmacher  (12. Juni)

Im Jahr 1924 erhielt der Geheimrat Prof. Dr. Ernst Schultze den Auftrag, ein psychiatrisches Gutachten über die Zurechnungsfähigkeit des Kaufmanns Fritz Haarmann zu erstellen. Der homosexuelle Haarmann wurde beschuldigt, in Han​nover 24 junge Männer im Liebesrausch umgebracht und ihre Leichen zerstük​kelt zu haben. Basierend auf den Protokollen der gerichtspsychiatrischen Unter​suchung entstand das Drehbuch zu diesem Film. Götz George als Haarmann und Jürgen Hentsch als Prof. Dr. Ernst Schultze gelingt es, durch ihre hervorragenden darstellerischen Leistungen, den Dialog während des fast zweistündigen Films mit großer Intensität zu führen. Der Film in Form eines Kammerspiels folgt der Ver​änderung in der Beziehung zwischen beiden Protagonisten und ist in seiner Kon​sequenz beeindruckend und von solch starker Intensität, daß trotz der sperrigen Form und des schwierigen Themas die Spannung nicht verloren geht.

((Die Untersuchungen dauerten sechs Wochen und fanden in der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt Göttingen statt. Die Gespräche wurden von einem Steno​graphen protokolliert. Sie dienten als Grundlage für diesen Film, der die Äuße​rungen Haarmanns originalgetreu wiedergibt.

Deutschland 1995

Regie: Romuald Karmakar

Darsteller: Götz George, Jürgen Hentsch

Goldene Palme in Cannes für den besten Hauptdarsteller (George) 

Prädikat: besonders wertvoll

90 min

Nobody's Fool  (26. 6.)

In dem Städtchen North Bath lebt neben anderen kauzigen Zeitgenossen auch der leicht erzürnbare Gelegenheitsarbeiter Donald Sullivan, genannt Sully. Zurückgezogen von seiner Familie verehrt er Toby, die Frau seines gelegentlichen Arbeitgebers, und wohnt bei Miss Beryl (Jessica Tandy in ihrer letzten Rolle), seiner ehemaligen Lehrerin, die als einzige an das Gute in ihm glaubt. Als sich bei Sully sein Sohn, der sich von seiner Frau getrennt hat, mit seinem Enkel wieder meldet, bekommt Sully Gelegenheit, zu zeigen, daß sich hinter seiner harten Schale ein weicher Kern verbirgt...

Es geschieht nicht viel in „Nobody’s Fool“, und trotzdem ist ein großer Film dabei herausgekommen. Einer, der seinen Figuren so viel spannendes Eigenleben zugesteht, daß sie auf den Betrachter dreidimensional wirken. Und man muß nicht mal eine Spezialbrille aufsetzen.

USA 1994

Regie: Robert Denton

Darsteller: Paul Newman, Jessica Tandy, Bruce Willis, Melanie Griffith

Prädikat: besonders wertvoll

110 min

Guantanamera  (10. 7.)

Unter den kubanischen Bestattungsunternehmen gibt’s Zoff: Wer muß Lei​chentransporte, die durch verschiedene Provinzen führen, bezahlen? Adolfo hat die Lösung: Die Leiche muß an jeder Provinzgrenze umgeladen werden. Als Yoyita, die Tante seiner Frau Georgina, stirbt, setzt Adolfo den Plan in die Tat um. Der Beginn eines der originellsten Road-Movies der letzten Jahre...

Das Regieduo hat seinen zweiten großen Kinofilm (nach „Erdbeer und Schokolade“) mit reichlich Skurrilem angereichert: Da darf Limonade nicht ver​kauft werden, weil das vom Staat verordnete Eis noch nicht eingetroffen ist, da schleichen sich falsche Trauergäste bei einer Beerdigung ein, um ein belegtes Brötchen zu ergattern.

Doch „Guantanamera“ ist vor allem auch eine Love-Story, wie sie schöner nicht sein könnte. Georgina begegnet auf der Reise dem Lkw-Fahrer Mariano, durch den sie das Leben und die Liebe neu entdeckt. Am Ende steht Adolfo allein im Regen und hält hoh(l)e sozialistische Reden. Wahre Liebe siegt eben in jedem politischen System...

Kuba 1995

Regie:  Tomá Guiérrez Alea, Juan Carlos Rey

Darsteller: Carlos Cruz, Mirtha Ibarra, Jorge Perugorria, Salvador Wood

101 min

Warten auf Mr. Right  (24.7.)

Der Film erzählt von den Schwierigkeiten von vier schwarzen Frauen aus Phoenix, Arizona, den Mann fürs Leben zu finden. Obwohl in Beruf durchaus erfolgreich , stolpern die vier Freundinnen im Privatleben von Enttäuschung zu Enttäuschung und trösten sich anschließend gegenseitig.

So erfährt Bernadine am Silvesterabend, daß ihr geschäftstüchtiger Gatte sie für die weiße Geliebte verlassen wird. Sie räumt seine Klamotten aus dem Klei​derschrank und zündet diese mitsamt des BMWs in der Garageneinfahrt an, seine persönlichen Gegenstände enden auf dem hauseigenenen Flohmarkt. Als er sie auch noch um ihre wohlverdiente Abfindung bringen will, zieht sie jedoch andere Methoden auf.

Die Männer, wen überrascht’s, sind hier allesamt Schlawiner, Schleimer und Schlaffies, engstirnig, egoistisch und vor allem für einen lauten Lacher gut. So stellt „Warten auf Mr. Right“ eine humorvolle Alternative zum gängigen schwar​zen Kino mit seinen Problemkonstanten wie Rassenkonflikten und Ghetto-Elend dar.

USA 1995

Regie: Forest Whittaker

Darsteller: Whitney Houston, Angela Bassett, Loretta Devine, Lela Rochon

123 min

Hallo, Mr. President  (7. 8.)

Es war einmal... ein makelloser Präsident, liberal und engagiert, beim Volke populär, ein liebevoller Vater und treuliebender Witwer. Mitten in einem innen​politischen Kleinkrieg lernt er die von der Umweltvereinigung engagierte Lobbyistin Sydney Wade kennen und wird von ihr verzaubert. Es ist schon köst​lich, den „Führer der freien Welt“, dessen Briefing schon um 5 Uhr morgens be​ginnt und der ständig wichtige Entscheidungen fällt, beim schüchternen Liebes​werben zu beobachten. Wer hätte gedacht. wie schwierig das Ordern von Blumen sein kann...

Natürlich hat die andere Partei unter der Führung eines konservativen Sena​tors mit dieser Romanze jede Menge miesen Futters, und es heißt, die Gelegen​heit am Schopfe zu packen. Zunächst hält sich Shepard mit präsidialer Weitsicht oder Sturheit bei allen persönlichen Angriffen zurück...

Neben der Liebesgeschichte wirft der mit geschliffenen Dialogen meisterlich geschriebene Film einen faszinierenden Blick auf die amerikanische Politik mit ihren bemühten Beratern, lauernden Lobbyisten und jeder Menge umzustimmen​der Senatoren. Wohl selten in jüngster Zeit hat ein Film und sein Hauptdarsteller​paar soviel Charme versprüht. Diese romantische Komödie gehört mit zu dem Besten, was seit Jahren in dieser Kategorie aus Amerika in die Welt exportiert wurde.

USA 1995

Regie: Rob Reiner

Darsteller: Michael Douglas, Annette Bening, Martin Sheen, Michael J. Fox, 
Richard Dreyfuss

Prädikat: besonders wertvoll

115 min

Wallace & Gromit unter Schafen  (21. 8.)

Die englische Plastilin-Werkstatt Aardman Animations legt nun ihre zweite Kurzfilm-Kompilation vor: Wallace & Gromit unter Schafen. Mit stolzen 1,3 Millionen Pfund, doppelt soviel wie beim Oscar-prämierten Trickfilm „The Wrong Trousers“, inszenierten Nick Park und seine Co-Regisseure einen neuen furiosen und mit unglaublichen tricktechnischen Gimmicks gespickten Trip, der seinen Vorgänger in puncto Tempo und Irrwitz noch übertrifft. „A Close Shave“, der neue Fall von Wallace und Gromit, führt sie auf die Spur eines mysteriösen Schaf-Kidnappers. Ein bösartiger Riesenhund ist der Hauptverdächtige, Wallace verliebt sich in dessen Frauchen, sein Hund spielt Roter Baron, und auch sonst ist alles normal in der hysterisch bunten Welt der Knetfiguren. Wie bereits im ersten Film werden die schrillen Abenteuer der beiden von diversen Kurzfilmen aus der Aardman-Werkstatt umrahmt (unter anderem von einer wundervollen Hommage an Nina Simone im rauchigen Nightclub-Ambiente und einem schrägen Minigrusical „Not without my Handbag“). Die Macher kneten übrigens schon eifrig an einem abendfüllenden Spielfilm - beste Aussichten für alle Plastilin-Süchtigen auf einen Wallace-und-Gromit-Mega-Rausch.

Großbritannien 1987 - 95

Regie: Nick Park

Darsteller: Wallace und Gromit 

77 min 

